
Deklaration der Rechte der be-
hinderten Personen (Aus z age )

Die Generalversammlung
eingedenk der in der Charta der
VN niedergelegten Verpflichtung
ihrer Mitgliedsstaaten, gemeinsa-
me und separate Anstrengun-
gen zu machen, urn einen hOheren
Lebensstandard,	 Vollbeschdfti-
gung sowie wirtschaftlichen und
sozialen Fortschritt zu erreichen,
bekraftigt ihren Glauben an die in
der Charta proklamierten Men-
schenrechte, an die Grundfreihei-
ten und an die Prinzipien von
Frieden, Wurde und Wert der
menschlichen Person sowie der
sozialen Gerechtigkeit,
halt fest an der Notwendigkeit,
kOrperliche und geistige Bescha-
digungen zu verhindern, den be-
troffenen Personen bei der Ent-
wicklung ihrer Fdhigkeiten auf
den verschiedenen Gebieten be-
hilflich zu sein und ihre Integra-
tion ins normale Leben zu for-
dern,
verkilindet folgende Deklaration
der Rechte behinderter Personen
und ruft zu einer nationalen und
internationalen Aktion auf, urn zu
garantieren, da6 die Deklaration
als gemeinsame Grundlage
den Schutz dieser Rechte benutzt
wird:

1. - Die Bezeichnung ”Behinder-
ter" bezieht sich auf jegliche Per-
son, die unfahig ist, allein, ganz
oder teilweise, die notwendigen
Bedfirfnisse eines normalen, indi-
viduelleh oder gemeinschaftli-
chen Lebens zu erfallen infolge
einer angeborenen oder nachtrag-
lich erworbenen Unzulänglich-
keit.
5. - Behinderte haben ein Recht
auf Maf3nahmen, die sie befdhi-
gen, ein moglichst selbstandiges
Leben zu fahren.
6. - Behinderte haben ein Recht
auf drztliche, psychologische und
funktionelle Betreuung ein-
schlief3lich der orthopadischen
Gerate, auf medizinische und so-
ziale Rehabilitation, auf Unter-
richt und berufliche Ausbildung,
auf Unterstutzung, Beratung und
Arbeitsbeschaffung, auf alle ande-
ren Dienste, die sie befahigen, ihre
Anlagen und Fertigkeiten maxi-
mal zu entwickeln und den Prozef3
ihrer sozialen Integration zu be-
schleunigen.

7. - Behinderte haben ein Recht
auf Okonomische und soziale Si-
cherheit, auf ein anstandiges Le-
bensniveau. Sie haben das Recht
auf einen sicheren, ihren Fdhig-
keiten entsprechenden Arbeits-
platz, auf eine niltzliche, produk-

tive und eintragliche Beschâ fti-
gung, auf Zugehorigkeit zu den
Gewerkschaften.
8. - Behinderte haben ein Anrecht
darauf, daI3 ihre speziellen Be-
dilrfnisse auf alien Stufen der
wirtschaftlichen und sozialen Pla-
nung berlicksichtigt werden.
9. - Behinderte haben das Recht
auf ein Leben in der Familie oder
bei Pflegeeltern, auf Teilnahme an
alien sozialen, bildenden und frei-
zeitgestaltenden Tatigkeiten.
Kein Behinderter darf, was seinen
Wohnsitz anbelangt, irgendeiner
unterschiedlichen Behandlung
ausgesetzt sein, es sei denn, da6
sein Zustand oder eine mogliche
Besserung desselben es erfordere.
Falls der Aufenthalt in einem Spe-
zialheim unumganglich ist, sollen
Umgebung und Lebensbedingun-
gen moglichst denen entsprechen,
die einer normalen, gleichaltrigen
Person zur Verftigung stehen.
12. - Die fur Behinderte zustdridi-
gen Vereinigungen dilrfen in alien
Angelegenheiten, welche die
Rechte der behinderten Person
betreffen, zu Rate gezogen wer-
den.
13. - Die Behinderten, ihre Fami-
lien und Gemeinschaften sollen
ausfUhrlich Ober die in dieser De-
klaration enthaltenen Rechte un-
terrichtet werden.

VORFAHRT FUR HANDIKAPIERTE

Behinderte haben namlich ihr ganz be-
sonderes Verhaltnis zu allem, was
Transport und Verkehr anbelangt. Ge-
rade sie kOnnen durch motorisierte
Transportmittel eine wesentliche Le-
benshilfe finden. Gerade sie kOnnen
aber auch durch ihre Behinderung spe-
zifischen Schwierigkeiten bei der Teil-
nahme am Offentlichen Verkehr be-
gegnen

Und !eider gehOrt auch der Gedanke
zum besonderen Verhaltnis zwischen
Behinderten und Autoverkehr, dais
eine gewisse Anzahl von Handikapier-
ten Oberhaupt erst durch Unfalle im
Verkehr auf Lebenszeit behindert wur-
den. (...)
Doch es hapert noch an vielen prakti-
schen Merkmalen einer Beriicksichti-
gung der Behinderten im Verkehr. In
amerikanischen Stadten sind z. B. die
Bordsteine an alien Fu gganger-Uber-
guerungen eigens fur RollstOhle abge-
schragt. In Luxemburg ist uns keine
einzige solche stra genbauliche Zuvor-
kommenheit bekannt, nicht einmal am
Aldringenplatz, obwohl dort die Unter-

fiihrungen eigens fur Rollstale und
Kinderwagen vorgesehen sind. Man-
che Behinderten-Parkstellen sind nur
am Boden markiert, was far deren Auf-
findung nicht genagt. Es fehlen auch
Listen und Symbole von Handikapier-
ten-Parkstellen auf Stadtplãnen, damit
die Behinderten vor einer Stadtfahrt
im voraus ihren Parkplatz aussuchen
kOnnen. Manuel' schaltbare Verkehrs-
ampeln haben meist den Schaltknopf
in einer HOhe, die fur Behinderte im
Rollstuhl. nicht erreichbar ist. An Fu g

-gãnger-Uberguerungen, die viel von
Blinden begangen weden, z. B. beim
Blindenheim in Berschbach, empfiehit
sich die Einrichtung einer sonoren An-
lage an den Verkehrsampeln. Auch der
Behindertentransport in den kollekti-
yen Verkehrsmitteln, in Bussen, Taxis
und Zagen kOnnte wesentlich erleich-
tert werden, durch bauliche Ma g nah-
men einerseits, (die nicht unbedingt
immer teuer zu sein brauchen), durch
reglementarische Erleichterungen fOr
Behinderte, und nicht zuletzt durch
eine ausfiihrliche Information Ober alle
bestehenden Fazilitaten fur Handika-
pierte, zum Beispiel durch ein eigenes

Behinderten-Faltblatt der groRen Ge-
meinden.

Auch im Tourismus mORten während
dem Jahr der Behinderten besondere
Anstrengungen getroffen werden, um
unsern versehrten MitbOrgern und Ga-
sten mehr als bisher entgegenzukom-
men. Zu begrii gen ist zum Beispiel die
Initiative des Luxemburger Fremden-
verkehrsamts, das in diesem Jahr erst-
mats begonnen hat, in dem jahrlich
neu erscheinenden HotelfOhrer alle
jene Hotels besonders zu verzeichnen,
die Handikapierte aufnehmen kOnnen.
Man mu g these Hotels zu ihrer muti-
gen Initiative begliickwiinschen, denn
nicht jeder Gast hat bereits die notige
Charakter-Reife, ein Zusammenleben
mit Handikapierten zu akzeptieren, wie
ein unrOhmliches Gerichtsurteil in
Deutschland jOngst bewies. Auch die
Para-Hotellerie sollte für Behinderte
erschlossen werden, denn gerade Fa-
milien mit behinderten Kindern ver-
bringen meist ihre Ferien lieber indivi-
duell in einer Ferienwohnung oder auf
einem ruhigen Zeltplatz, als im Hotel. (...)
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